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Kämpfe an ave « wichtigen Abschnitten im Süden der Ostfront
Bilanz der dritten Abwehrschlacht im Raum südlich Pleskau

Berlin , 27. April . Infolge der neuen bolschewistischen
Angriffe im Raum von Jaffh stehen unsere Truppen im
Süden der Ostfront nunmehr an allen wichtigen Abschnitten
zwischen Sewastopol und Luzk im Kampf.

Im Raum von Sewastopol  hat sich der Feind von
seinen schweren am Sonntag und Montag erlittenen Ver¬
lusten immer noch nicht wieder erholen können. Wie am Vor¬
tage beschränkte er sich auch am 26. 4. auf örtliche, von hef¬
tigem Artilleriefeuer begleitete Vorstöße nördlich Balakleja
und südlich der Bahnlinie Bachtschissarai—Sewastopol . Deut¬
sche und rumänische Truppen wiesen sämtliche Angriffe ab.
Im südöstlichen Vorfeld der Stadt mußten sie an einigen
Stellen zu Gegenstößen übergehen . Am nördlichen Brenn¬
punkt gelang es dagegen unseren schweren Waffen , den sich
vor dem Oelberg -Abschnitt bereitstellcnden Feind rechtzeitig
M fassen und zu zerschlagen. Die Bolschewisten konnten daher
hier mit den intakt gebliebenen Resten nur noch kompanie¬
starke E?kundungsvorstöße führen , die aber erfolglos l .ieben.
Schlachtflieger und Jäger unterstützten die Abwehrkämpfe
durch Tiefangriffe gegen sowjetische Panzer , Batteriestellun¬
lungen , Truppenansammlungen und Feldflugplätze . Sie ver¬
nichteten dabei niehrere Panzer und Geschütze, schossen in
Luftkämpfen 16 sowjetische Flugzeuge ab und zerstörten zwe-weitere am Boden.

Am unteren Dnjestr  setzte der Feind unter schwer-
o>. — -°- ssung  zahlreicher Divisionen seine

Zwischen Dnjestr —Liman und Ti-
, . - ^ ,,chewisten das versumpfte Seengebiet
der Flußniederung zu überwinden , um diesseits des Dnjestrs
feilen Boden für weitere Vorstöße zu gewinnen . Die von
Schlachtfliegern unterstützten Angriffe brachen im Feuer zu¬
sammen . Bei Tighina und im geringeren Umsang auch bei
GrigoHoPol und im Mündungsgebiet deS Reu «- trieben die
Sowjets mit Panzern durchsetzte Keile vor . Zn ihrer Abwehr
traten Grenadiere , Panzergrenadiere und Panzerjäger zu
Gegenstößen an , die der Feind durch weitere Angriffe aufzu-
fangcn suchte. Beim Zusammenprall der eigenen und feind¬
lichen Kräfte entwickelten sich erbitterte Nahkämpfe . Unsere
Truppen gewannen im Zusammenwirken m-t Kampf - rnd
Schlachtfliegerverbänden die Oberhand und brachten dem
Feind , der sich oft von drei Seiten gleichzeitig angegriffen
sah, äußerst schwere Verluste bei. Die den weichenden Bolsche¬
wisten nachstoßenden Verbände engten einen am Vortage ab-
geriegelten Einbruch weiter ein und rieben an anderen Stel¬
len emacdrungene Tcilkräfte auf . Geschütze und Fahrzeuge
freien den Bomben unserer Flieger und den gutliegenden
Salven unserer Batterien zum Opfer . Weitere Stellungsver-
tustc hatte der Femd durch den immer noch steigenden
Dniestr . Das Hochwasser zwang ihn zum Räumen einiger
vorgeschobener Stützpunkte . Zur Auffüllung der bereits
schwer mitgenommenen Stoßdibisionen führten die Sowjets
weitere Kräfte heran . Auch das schwere Artilleriefeuer läßt
darauf schließen, daß der Feind seine bisher gescheiterten
Durchbruchsversuche fortsetzen wird.

Nördlich Jas sh haben die Bolschewisten nunmehr eben¬
falls anzugreifen begonnen . Deutsche und rumänische Trup¬
pen setzten dem von 60 bis 70 Panzern und starken Schlacht¬
fliegerverbänden unterstützten Ansturm der feindlichen Infan¬
terie zähen Widerstand entgegen und schossen zahlreiche

Sowjetpanzer ab. Das Ergebnis des feindlichen Massenauf¬
gebotes waren nur zwei örtliche, sofort abgeriegelte Ein¬
brüche. Dem Durchüruchsversuch in Richtung auf Jaffh blieb
der Erfolg versagt . Weiter westlich setzten unsere Truppen
ihre am Vortage von der Panzergrenadierdivision „Groß¬
deutschland" begonnenen örtlichen Angriffsunternehmen zur
Frontverbefferung fort . Westlich des Sereth brachten dabei
Einheiten der Waffen -SS Gefangene ein und erbeuteten vier
Geschütze und zahlreiche Infanteriewaffen.

Zwischen Karpaten und oberem Dnjestr  gewan¬
nen die seit Mitte April laufenden Angriffe deutscher und
ungarischer Truppen trotz des durch Regensälle erneut ties
aufgeweichtcn Geländes in harten Kämpfen weiter Boden . Die
vordringenden Ungarn schossen sechs Panzer ab. Deutsche
Truppen nahmen gegen erbitterten Widerstand mehrere Ort¬
schaften. Sie hielten sie gegen alle feindlichen Gegenangriffe,
bei deren Abwehr fünf Sowjetpanzer abgeschossen wurden.
Zu wechsclvollen Kämpfen kam es dabei um eine Höhe, die
vorübergehend verloren ging , dann aber im Gegenangriff zu¬
rückgewönnen wurde . Ein Panzer und zehn Geschütze fielen
hierbei in unsere Hand . Auch südwestlich Luzk nahmen unsere
Truppen eine zeitweilig verlorene Höhe wieder in Besitz.
Nordwestlich der Stadt kam der eigene Angriff trotz heftiger
feindlicher Gegenstöße weiter gut vorwärts.

Im Abschnitt zwischen PriPjet und N arwa  blieb es,
von örtlichen Stoß - und Spähtruppunternehmen abgesehen,
weiterhin ruhig . Die hier seit Mitte Avril andauernde Kampf¬
pause ist nicht allein auf die völlige Verschlammung des Ge¬
ländes durch die Schneeschmelze znrückzuführen , sondern ist
vor allem in den schweren Verlusten des Feindes begründet.
Dies zeigt insbesondere der Verlauf der Kämpfe im Raum
südlich Pleskau . Hier hatte der Feind während der vom 31. 3.
bis 15. 4, dauernden dritten Abwehrschlacht insgesamt 23 Di¬
visionen eingesetzt, die er ziun Teil nach kurzer Auffrischung

! mehrfach in den Kampf warf . Außerdem waren über 500
^Panzer sowie starke Artillerie - und Kampffliegcrverbände an
dem Durchbruchsversnch beteiligt . Trotz dieses Masscnaufwan-
des kam der Feind über örtlich begrenzte Anfangserfolge nicht
hinaus . Diese geringfügigen Einbrüche wurden abgeriegelt.
Alle weiteren Angriffe scheiterten an der vorbildlichen Zu¬
sammenarbeit unserer Infanterie mit der Divisions - und
Heeresartillerie , den Panzer - und Sturmgeschützeinheiten so¬
wie den Verbänden der Luftwaffe . Die vierzehntägigen ver¬
geblichen Durchbruchsversuche kosteten den Feind nach den jetzt
vorliegenden Abschlußmeldungen rund 60 000 Mann an Toten
und Verwundeten , 404 Panzer , 121  Flugzeuge , große Mengen
an Maschinen - und Handfeuerwaffen und mehrere hundert

'Gefangene.
^ Im hohen Norden  hielt die am Dienstag wieder
>aufgeflackerte örtliche Gefechtstätigkeit weiterhin an . An der
! Murman -Front versuchte der Feind nach besonders starker
! Artillerievorbereitung , bei der er 18 000 Granaten der ver¬

schiedensten Kaliber verschoß, einen vorgeschobenen eigenen
! Stützpunkt auszuheben . Das von zwei Schützenkompänien
durchgeführte Unternehmen scheiterte in blutigen Nahkämpfen.

Beim Sichern unserer angreifenden Kampf - und Schlacht-
flteger und bei der Abwehr feindlicher Staffeln schossen
Jäger und Flak am 26. 4. an der Ostfront 26 Sowjetflugzenge
ab. Zwei weitere wurden am Boden zerstört.

184 Abschüsse in 24 Stunde«
Auch grokriiumige Angriffe brachte« keine Schwächung unserer Luftverteidigung

Von Kriegsberichter Hans -Joachim Schulz - Werner
sP.K.) Die schweren Verluste , welche die anglo - ameri¬

kanischen Bombergeschwader bei ihren massierten Angriffen
auf das zentrale Reichsgebiet erlitten , nehmen wir nur die
Vernichtung von 132 Britenbombern beim Nachtangriff auf
Nürnberg am 30. März oder den Abschuß von 120-USA -Flug-
zeugen beim Tagesangriff vom 11. ds. Mts ., brachten unseren
Gegnern die teuer erkaufte Erfahrung , daß die Luftverteidi¬
gungskräfte dieses Raumes nicht niedergerungen sind.

Dieses Wissen zwang die anglo -amerikanische Führung,
neue und, wie sie glaubte , billigere Erfolge zu suchen. Sie
hoffte, diese Erfolge an der Peripherie unserer Luftverteiöi-
gungsfelüer leicht zu finden , die dort eingesetzten deutschen
Abwehrkräfte durch großräumige Unternehmungen zu zer¬
splittern und darüber hinaus bei den Völkern des Südostens
durch brutale Bombardierung ihrer Hauptstädte politische
Lähmnngserscheinungen zu erzielen . Diese von den schweren
Niederlagen über dem mittleren Reichsgebiet ausgelösten
Zwangsläufigkeiten sind die Gründe für die militärisch wert«
losen Bombardierungen Budapests , Sofias , Kronstadts,
Bukarests und der serbischen Hauptstadt , die meist von in
Süöttalien gestarteten Feindverbänüen dnrchgeführt wur¬
den. Aber auch mit diesem brutalen Terror gegen die Völ¬
ker Südostenropas haben die A zlo-Amerikancr nichts von
dem erreicht, was sie sich zum Ziele setzten: Sie erreichten
keine Zersplitterung oder Schwächung der deutschen Abwehr¬
kräfte, mußten Verluste am laufenden Band hiunchmen und
erzielten keine Lähmungscrscheimmgen bei unseren Verbün¬
deten, sondern eine lebhafte Aktivierung der verbündeten
Luftstreitkräfte , die in der steigenden Teilnahme von rumäni-
nischen, bulgarischen und ungarischen Jägern und Flakartille¬
risten am Kampf gegen die Terrorverbände zum Ausdruckkommt.

Ein Musterbeispiel dieser weiträumigen Angriffe und
der dabei gehegten So -knlation -n brachte der 24. April . In
den Tagesstunden griffen NSA -Bomvcr Rumänien , beson¬
ders Bukarest an . Deutsche mid rumänische Jäger schossen
aus diesen Pulks 25 Maschinen heraus . Wenig später stießen
Andere USN -Berbände in den 3in um von München und nack
Friedrichshofen r -' r. »7 USA -Bvmber blieben abgeschossen
ms der Strecke. Nachts setzten die Briten die Angriffe der
Amerikaner fort. Im Schutze für die Abwehr ungünstigen

-m -'VN kck,venerischem Hoheits¬

gebiet warfen sie Bomben auf Karlsruhe und M a nm -
heim  und führten einen gemeinen Terrorangriff auf dar
Stadtgebiet von München.  45 gezählte Abschüsse konnte
unsere Luftverteidigung bet diesen nächtlichen Terrorunter
nehmen buchen. Damit verloren die Anglo -Amerikaner in
noch nicht 24 Stunden 167 Flugzeuge,  in der Mehr¬
zahl viermotorige Bomber ! Diese Zahl wird in Wirklichkeit
noch bedeutend höher liegen, kam doch aus der Schweiz be¬
reits die Meldung , daß kurz nach diesem Anrgiffsnntcrneh-
men 12 Bomber auf Schweizer Gebiet notlanöen mußten und
ein weiteres Flugzeug von Schweizer Jägern abgeschossen
wurde , weil es der Aufforderung zur Landung nicht nach¬
kam. Auch diese Maschinen sind samt ihren Besatzungen für
unsere Gegner verloren . Der 24. April wird als ein weiterer
Tag anglv -amerikanischer Niederlagen in die Luftkriegs¬
geschickte eingehen, und zu unserem Schmerz über die sinn¬
losen unersetzlichen Kulturgüter in den Mauern von Mün¬
chen kommen tröstend der Stolz auf unsere Männer der
Luftverteidigung und die Gewißheit , daß diese Opfer nicht
umsonst gebracht werden mußten.

England verweigert Navieerts
Schiffsverkehr zwischen Eire und Portugal unterbrochen

Die Handelsverbindungen zwischen Portugal und
Eire  wurden unterbrochen , da die englischen Behörden sich
weigerten , Navieerts für nach Lissabon bestimmte Schiffe
auszustellen , teilten die irländischen Zeitungen am Mittwoch
mit. Schiffe, die zwischen Eire und Portugal verkehren,
wurden aufgelegt und die Besatzungen abgemustert.

Ein irländisches Blatt weist darauf hin, daß eine längere
Dauer dieser Unterbrechung ernste Folgen haben könne, da
Weizen, Papier und eine Menge Rohstoffe sür den irischen
Freistaat von Amerika nach Lissabon verschifft und dort auf
irländische Schiffe umgeladen werden . Ohne Navieerts aber
könnten diese die englische Blockadelinie nicht passieren.

„Griechische Regierung" unter BenizeloS zuriickgetrete«.
Reuter zufolge trat am Mittwoch abend die griechische
„Regierung" unter Venizelos zurück. Der König beauftragte
Papandreou, den Letter,der griechischen Sozialdemokraten,
der am IS. Shprtl in Kairo anlangte, mit der Bildung des
neuen „Kabinetts".

Alltag am Atlantik
Das Westheer in Erwartung der Invasion

Von Kriegsberichter Fritz 8 ierke
PK. In der äußersten Spitze der felsigen Landzunge, mit den,,

Gestein in eins verwachsen, lir st der Bunker. Seine schmalen Seh
schlitze geben den Blick frei nach allen Seiten: Jur Linken schweift
das Auge über den weitgeschwungenen weißen Sandstrand der
flachen Bucht, den heute statt der bunten Strandkörbe von ehedem
die grauen Rammböcke der Vorstrandsperrenbevölkern; rechts fängt
es sich im Gewirr der kleinen zerrissenen Inseln, die eine Zyklo¬
penhand vor der Küste ausgestreut zu haben scheint. Nach vorn
aber dehnt sich in stolzer Unbegrenztheit das Meer. Gleichmäßig
und ruhig läßt der Posten in seinem Stand das Glas hin und her
gehen, getreu die Dienstanweisungbefolgend, die in eindringlicher
Schrift neben der Geländeskizze in der Mitte der Kanzel angebracht
ist: „Bei Tag und Nacht unausgesetzte Beobachtung nach allen Sei¬
ten — Hauptaufgabe Erkennen und sofortiges Melden feindlicher
Schiffsbewegungen. . Der Mann weiß, was von seiner Wach¬
samkeit abhängt: nicht nur die Sicherheit seiner Kameraden, die
draußen arbeiten oder während der Nacht nebenan, im Mann-
schaftsbunder schlafen— vielleicht viel mehr, vielleicht gerade hier,
an seinem Platze. „ .

Ueber zwei Jahre Icyon wanoern an meiern geiayrvereu Pum>
der Kanalküste deutsche Augen in die Richtung der britischen In¬
seln. Zwei lange Io ?. in denen trotz aller angespannten Erwar¬
tung nichts geschehen ist, was ein besonderes Ereignis gewesen
wäre. Denn das ist der Alltag des Westheeres: bereit sein, warten,
ob und wann seine Stunde schlägt. Es gibt Männer und Einheiten,
die seit dem Ende des Frankreichfeldzuges in dieser Stellung ver¬
harren. Den Divisionen, die inzwischen durch die harte Not der
Russenwinter gingen, mochte das Los -der Kameraden im Westen
oft genug als beneidenswert erscheinen, und auch in der Heimat
kann man wohl der Anschauung begegnen, in Frankreich offenbare
der Krieg seine angenehmen Seiten, dort lasse es sich ohne Be¬
schwer leben. Die Soldaten, die den Wall am Atlantik besetzt hal¬
ten, haben über diese Einschätzung ihres Daseins ihre eigene Mei¬
nung, und auch wer frisch in ihre Reihen tritt , ja selbst die Ver¬
bände, die aus dem Osten hierher verlegt wurden, sehen die Dinge
nach einigen Wochen oder Monaten ans der wirklichkeitsnäheren
„westlichen Perspektive"

Gewiß, niemand denkt im leisesten daran, zu bestreiten, Satz
die Hauptlast des Krieges auf den Schultern der Ostfront liegt —
die meisten Männer am Kanal wissen das zur Genüge aus eigener
Erfahrung. Aber daß darum ihr Leben, weil es unter übermensch¬
lichen Maßstäoen leicht erscheint, von der Sonne stillen Vergnü¬
gens erhellt- sei, das ist ein gründlicher Irrtum . „Gott in Frank-
reich" ist auf allen Gebieten dem Kriege zum Opfer gefallen —
nicht nur für die Franzosen, sondern auch für das deutsche Be-
satznngsheer

Die Masse der Westöivisionen liegt verteilt über oie Provinz,
zusammengeballt im Raum der Küsten. Man muß schon Glück
haben, in einer Departementshauptstadt oder einer der belebteren
Landstädte zu einquartiert zu sein. Die Kampfeinheitenhaben ihre
Bleibe in kleinen Nestern, wo es oft genug nicht einmal ein» ge¬
mütliche Gaststätte gibt, und wer würde solchen „Komfort" de»
Landserlebens vollends in der vordersten Linie, in den Festungs¬
werken und,Stlltzpunkten hart an der See suchen?

Oberstes Gesetz des soldatischen Daseins ist uno orewr oer
Dienst, und der ist auch hier straff und kennt keine Paus«. Die
Ausbildung an der Waffe und am Gerät, wie oft schon durch¬
exerziert, beginnt immer von neuem — denn Stillstand heißt
rosten. Uebungen und Manöver werden gewiß nicht interessanter
mit der Wiederholung — aber sie müssen sein. Und daneben reißt
die Arbeit im Stellungsbau niemals ab. Wann wäre die beste
Anlage jemals fertig, wann könnte nicht noch hier und dort weiter
gebessert werden? Wohl ist alles Notwendige lange bereit: in
jedem Geschütz- und MG.-Stand liegen die Feuerpläne und Ziel¬
spinnen, jeder Schütze weiß aus zahllosen Probealarmen, was er
im Ernstfälle zu tun hat. Die meisten sind im Laufe der langen
Frist vom Spezialisten zum „Mehrkämpfer" geworden; sie beherr-
scheu nicht nur ihre Stammwaffe, sondern verstehen sich mit glei¬
cher Gründlichkeit auf die Mehrzahl der Abwehrmittel, die in

i ihrem Stützpunkt zusammenwirkensollen. Aber auch der Soldat
^ lernt nie aus : Erfahrungen an anderen Fronten stellen neue Auf-

gaben, die Erkenntnisseaus Italien werden der zusätzlichen Ver-
. stärkung des Atlantikwalles dienstbar gemacht. Hier wird noch ein
> neues Minenfeld angelegt, dort ein Geschütz ausgewechselt. Ob wir
i- es gerade an dieser oder jener Stelle brauchen werden, mag oft
! fraglich, vielleicht sogar unwahrscheinlich sein — aber wir rüsten

uns auf jede Möglichkeit. In kantischer Haltung steht über jedem
Mann an der weiten Front , die sich einer Invasion darbietet, der
Befehl: Handele so, als ob in deiner Hand ein Stück der großen
Entscheidung ruhe, die hier fallen soll und wirdl Denn das ist der
alles beherrschende Gedanke des zölien AU«v->-, om Mion" ?: Si ->
werden kommen!

In Frankreich wissen es alle, vom memmt vis §um einfache»
Mann, zum Flieger und Matrosen, daß uns eine Bewährungsprobe
auf Biegen und Brechen bevorsteht. Sie werden mit aller Gewalt
kommen, sie werden alles einsetzen, was sie aickbieten können, sie
werden anrennen in dem verbissenen Vorsatz, hier die Entschei¬
dung des Krieges herberznzwingen. Aber gerade darum soll uns
die große Stunde höher stimmen. Die Fesseln der erzwungenen
Tatenlosigkeit werden sich lösen, durch unsere Adern wird nicht nur
der befeuernde Schwung kriegerischen Handelns verjüngte Kräfte
treiben, sondern mehr noch die elektrische Wirkung eines wahrhaft
historischen Momentes. Wie könnten wir ohne ernste Sorge die
wachsende Gefahr aus dem Osten betrachten, wie ohne Ingrimm
die Wunden, die der Lufterror unserer Heimat schlägt? Was aber
könnten wir angesichts dieser Nöte heißer wünschen, als unsere ge¬
speicherte Stärke in die Waagschale des Schicksals zu werfen, um
die aroße Wende des Krieges heraufzukübren.

In dieser Haltung heißen die deutschen Dwtsionen von oen
Deichen der Niederlande bis zu den Gipfeln der Pyrenäen den
Frühling willkommen. Mag er uns Sturm ankündigen — wir
sind bereit, ihn zu bestehen. Mag er die Saat der Pläne des Fein¬
des endlich aufgehen lassen — wir haben Herz und Hand gerüstet,
die Ernte der Entscheidung in die deutschen Scheuern heimzu
bringen.



km em halbes Jahr verlängert
Di « Dienstzeit der weibliche« NAD -Jugeud i« Luft»

verteidignngseinsatz
Der Führer hat am 8. April 1844 Len Erlaß über die

Dauer der Dienstzeit im Reichsarbettsdienst der weiblichen
Jugend vollzogen. Danach betrügt die Dienstzeit für die in
der Luftverteidigung eingesetzten und für alle für diesen
Einsatz vorgesehenen Arbeitsdienstpslichtigen 11b Jahre,
wird also um ein halbes Jahr verlängert.  Für
alle übrigen Dienstpflichtigen bleibt die einsährige Dienst¬
zeit (einschließlich Kriegshilfsdiensts bestehen. Der Reichs»
arbeitsführer Reichsminister Hier!  hat die zur Durchfüh¬
rung erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften
erlassen.

Die zur Zeit im Kriegshilfsöienst befindlichen Arbeits¬
dienstpflichtigen werden zwischen dem 15. und 20. Mai 1944
entlassen, die Ueberführung des Ersatzes folgt dementspre¬
chend. Alle Arbeitsmaiüen im Luftwaffeneinsatz kommen
nach Erlaß des Führers im Herbst 1944 zur Entlassung.

Zu Beginn des Krieges wurde die Arbeitsdienstpflicht
für die weibliche Jugend öurchgeführt : Jahre später folgte
die Einführung des Kriegshilfsöienstes und im Herbst 1943
der Einsatz von ArbeitSmaiden innerhalb der Neichsgrenzen
im Nahmen der Neichsverteidigung bei der Luftwaffe . In
der Tatsache, daß für die kommenden Monate nicht auf ihre
Hilfeleistung verzichtet wird , sondern eine Verlängerung
des Lnftwaffeneinsatzes vom Führer befohlen wurde , liegt
eine hervorragende Anerkennung der Tüchtigkeit und
Pflichttreue der Arbeitsmaiden.

In der entscheidenden Kriegsphase ist es die stolze
Pflicht jedes Einzelnen , sich unter Verzicht auf persönliche
Wünsche da einzusetzen, wo die Aufgaben es fordern . Für
die weibliche Jugend ist das heute eine Selbstverständlichkeit
geworden : sie wirb sich ihren Beitrag zum Sieg "on nie¬
manden schmälern lassen und auch diesen Auftrag des Füh¬
rers mit Freude und Verantwortung erfüllen.

Ltnersehliche Werte vernichtet
Terroraugriff« auf München «ine britische Kultnrschanbe

Der nächtliche Terrorangrifs der britischen Luftwaffe aus
München  beweist erneut mit aller Eindringlichkeit die infame
verbrecherischeTaktik der anglo -amerikanischen Lustgangster, die
nach wohlvorbereitetem Plan systematisch deutsche KuLerrstStteri
und unersetzlicheKulturwerte in Schutt und Asche legen.

Wenn die Feinöpropaganda trotz einwandfreier Beweise
immer wieder behauptet , durch die Angriffe würden ausschließlich
militärische Ziele getroffen , lo lei demgegenüber festgestellt, daß in
München u. a. die Alte Pinakothek , das WitIeIsbach -
Palais , die Akademie der Bildenden Künste , die
Bayrische EtaaUsbibliothek . das Odeon  mit der
Akademie der Tonkunst und die Donisazius - Dalilika
Opfer der Mordbrenner geworden sind. Oder wollte Bomber-
Harris . der Oberbefehlshaber der britischen Terrorbomber , der
Welt einreden . daß in der Pinakothek Tanks gebaut oder in der
Bonifazius -Bastlika Kriegsmaterial hergestellt werden ? Die Liste
unersetzlicher Werte vergrößert das Schuldkonto der Kulturlchän-
der . die ganz bewußt und nach einem besonderen System eine ver¬
brecherische Taktik verfolgen , die ihresgleichen in der Geschichte
sucht

Mit einer Barbarei ohnegleichen werden mutwillig welt¬
bekannte Kunstftätten vernichtet , die kür die gesamte eurvoäilche
Menschheit von größter Bedeutung find Aber »durch solche
Schurkereien erweilen sich die englischen Luftbanditen als die
typischen Vertreter einer kulturlosen Nation , die vor der Kunst
nicht die geringste Achtung hat und zur Kultur keinen eigenen
Beitrag zu liefern wußte.

Weder mir Lüge noch durch Fälschung kann sich di« britische
Luftwaffe von, der ungeheuren Kulturichande freisprechen die in
der ganzen zivilisierten Welt Abscheu und Empörung hervorruft.

Wenn die Abwehr durch den Abschuß von 19? Feindflugzeugen
in den letzten 24 Stunden einen neuen eindrucksvollen Erfolg ver¬
zeichnen kann. !o beweist das . daß die Mordbrenner ihre Ber-
brechen mit einem hohen Preis  bezahlen müHen. Rechnet
man noch 13 in der Schweiz nisderaegongen « F, -indki»azenae hin
zu. so hat die anglo .mnerikcinilche Lustwasse wieder den Berlusi
von IW Flugzeugen z» verzeichnen. Das bedeute! nicht nur einer'
neuen empfindlichen Ausfall von Flugzeugen , sondern auch gv
gnsi -bildeiem P -i-ior-" ! D' ' Lnlt -' an -isier babsn alle
dir angebrochene Krall and d'.e. bewährt - Laktik der deutschen
wehr zu ivüren bekommen »nd werden sich darüber klar lein , dg
die drutiche Luflwnfke. die sie Ichon lange »erschlagen baben wollen
weiter sehr rege und bereit ist. ihnen da» verbrecherische Handwer'
zu legen.

Schwedischer Protest in Washington
Das schwedische Außenministerium teilt mit : Die schwe¬

dische Gesandtschaft in Washington hat laut Instruktion
Protest  bei der amerikanischen Regierung erhoben anläß¬
lich der Ueberfliegung schwedischen Gebiets  am
15. April in der Nähe der Laholmsbucht in Südwestschwcderi
"urch eine große Anzahl von Flugzeugen.

sNatttteloire
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Schwingenstein.  München.

7. Fortsetzung Nachdruck verboten
Würde es im andere » Jahr auch so still sein? Was hat¬

ten sich zwei Menschen, die Tag um Tag beisammen waren , in
solchen Stunden viel zu sagen? Errieten sie ihre Fragen ? Warum
drückten sie sich schweigend aneinander vorbei ? Sie taten , als schäm¬
ten sie sich vor einer Sünde , die ohne Schuld um ihr Leben strich.

Wahrend die Monate dann auch die Jahre gingen , sing es
an , zwischen ihnen einförmiger zu werden . In Sem Gleichtakt
eines Uhrwerks erstarb das sehnsüchtige Erwarten und Drängen
nacheinander . Rndolss Liebesschauer argwöhnten Sturm in der
wachsenden Kühle der Frau . Hannelores stete Pflichten wurden
durchtropft von manch heimlich geweinter Träne.

„Wenn ich nur wüßte , was du hast?" sagte er einmal unge¬
duldig . „Du lachst n-cht, bönimmst dich, als entbehrtest du weiß
Wunder was und dabei hast du wirklich alles . Wenn mail vom
Dienst heimkommt, möchte man auch einmal ein frohes Gesicht
f«h«n. lieber was hast du dich zu beklagen ?" Die zürnend «, ner¬
vös« Ungeduld wich sofort, als er die schmale Frauengestalt sah,
die am Bücherkasten stand. ,

Sie war mit dem Einordnen vvn Büchern beschäftigt und
sagte, ohne sich ihm zuzudiehen : „Ich klage nicht, Rudi . Habe ich
je einmal , gejammert ? Wir müssen Geduld miteinander haben.
Es ist an der Zeit."

3 »m erstenmal forderte sie Rücksichten. Ihre Stimme war
feucht von verhaltenen Tränen.

Rudolf raucht« «in« Zigarette . Er blies den Rauch nervös
hoch und sein« Stirn « kältete sich in innerer Erregtheit.

»Ich Hab mich nur wieder einmal über den Dortheim geär¬
gert . Er hat dich scheinbar gesehen und behauptet , du sähest nich!
gut aus . Ich soll mehr auf dich fchauen, riet er mir . Als ob ich
nicht selbst müßt , was dir zukommt? Was kümm«rt er sich dem,
immer um dich und mich? Ich kann solche Einmischung nicht ver¬
tragen ."

„Er meint es doch gar nicht so", verteidigt « sie ihn. Ein warm
wohliges Gefühl durchrieselte sie. Es freute sie ties innerlich , ökß
« . ' ' ' ^ Schicksal nahm.

Durchbrüche der Sowie« gescheitert
Hohe Verluste de» Feindes am unteren Dnjestr und nördlich Jassy —Vergebliche Augriffe der Bolschewist«

im Raum von Sewastopol — Schifssansammlungena« der euglischeu Südküste erneut bombardiert

äub Aus dem Führerhauptquartier , 27. April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  führte » die Sowjets auch
gester» nur vergebliche örtliche Augrifse.

Eiue Schlachtfliegergruppe unter Führung des Majors
Frank  vernichtete in der Zeit vom 12. bis 28. April über der
Krim i« Lustkämpseu 106 seiudliche Flugzeuge «uü zerstörte
28 weitere am Bode «.

Am nutereu Dnjestr  setzte« die Bolschewisten ihre
Augriffe fort . Alle Durchbruchsversuche wurde « «uter hohe»
Verlusten für den Feind zerschlage«. Verbände der Luft¬
waffe griffen wirksam in diese Kämpfe ein.

Nördlich Jassy  träte » die Sowjets mit starke» Kräfte«
zum Angriff an. Sie scheiterte» am zähen Widerstand der
deutsche« und rumänischen Truppe «. Oertliche Einbrüche
wurden abgeriegelt . In diesem Kampfraum hat sich am
25, April ei« Sturmgeschützverbaud der Panzergrenadier-
Division „Grotzderrtfchlaud" unter Führung vo» Oberleut¬
nant Diddens  besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf Nettnno  führte « örtliche eigene An¬
griffe zu Stellungsverbesserungen . Feindliche Gegenstöße
blieben ohne Erfolg . Von der Südsront wirb nur beider¬
seitige Stotztruvvtätiakeit gemeldet

In -er Nacht zum 25. April kam es im Seegebiet
»ördlichElbazn  wiederholte » harte » Gefechte» zwischen
Seestreitkräften «nd feindlichen Zerstörern , Schnellbooten
»nd Jagdbombern . Hierbei wnrde » drei feindliche Schnell-,
boote versenkt, zwei davon durch Kampssähre» der Kriegs¬
marine . Zwei feindliche Flugzeuge wnrde « zum Absturz
gebracht.

Die Insel Mljet im Adriatische » Meer  wurde
»ach harte » Kämpfen von kommnnistischr« Bande « gesäubert.

Nordamerikanische Bomber flogen gestern in den Raum
vo« Brannschweig  ein und warfen ans einer geschloffe¬
ne« Wolkendecke planlos Bombe«, die nur geringe Schäden

, , » oweyroemugauge « wuroea
a cht feindliche Flugzeuge znm Avftnrz gebracht.

I « - er vergangenen Nacht bringe « einzelne feindlich«
Flugzeuge inbenmittel - unbuordbeutsche»  Nanm
ei«. Britische Bomberverbände führten Terrorangrisse gegen
Orte im RnhrgevZet «nd in Sübwestbentschland.
?s entstanden znm Teil erhebliche Schäden, vor allem in
Esse « und Schmeinsnrt.  Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Luststreitkräfte vernichteten 41 viermotorig«
Terrorbomver.

In der Nacht znm 2g. April stießen deutsche Torpedoboot«
westlich des Golfs von St . Malo  aus eine« Verband
britischer Krenzer »nd Zerstörer. In hartem Kampf wurde»
den feindliche« Einheiten schwere Beschädigungen durch Tor»
rdo- und Artillerie-Einheiten zngesügt. Ein eigenes Tor¬

pedoboot ging verloren.
Schwere deutsche Kampfsliegerverbünde setzte« in der

vergangene« Nacht die Angriffe gegen Schifssansamm»
«ngenanderenglischenSüdküste  mit guter Wir«

.'rma fort.
Der rumänische Wehrmachtbericht

Das Oberkomando der rumänischen Armee gibt untsr
dem 26. April bekannt:

Sämtliche Angriffe des Feindes auf den Brückenkopf
Sewastopol wurden abgewiesen. 19 feindliche Flugzeuge wur¬
den abgeschossen. Am unteren Dnjestr blieben sämtliche Ver¬
suche der Sowjets , die Brückenköpfe zu erweitern , erfolglos.
Einige örtliche Einbrüche wurden bereinigt oder beträchtlich,
eingeengt . Auch nördlich Jassy  ist ber Feind , von zahlrei¬
chen Panzern und starker Luftwaffe unterstützt , zum Angriff
angetreten . Die Kämpfe sind im Gange . Nordwestlich Tar -
gul - Frumos  griffen deutsch-rumänische Truppen über¬
raschend an und eroberten mehrere wichtige Stützpunkte,
unter andere mdie Ortschaft Ruginasa . Es wurden 22 Pan¬
zer und 70 Geschütze erbeutet oder vernichtet und über 669
Gefangene gemacht.

ßleusL Sn Xürrs
Berlin . Unter Beteiligung von Oberbefehlsleiter Hilgen-

feldt, Obergeneralarbeitsführer Dr . Decker, stellv. Gauleiter
Schach und weiterer Vertreter der Parteilanzlei , NSV , DAF,
aller maßgeblichen Ministerien , der Wehrmacht und des RAD,
fand in Berlin die 5. Vollsitzung der Reichsarbeitsgemein¬
schaft für Jugendbetreuung statt, auf der Reichsfustizminister
Dr . Thierack und Reichsjugendführer Artur Axmann sprachen.

Tokio. Die japanische Regierung hat durch Vermittlung
der Schutzmacht Lei der USA -Regiernng Protest eingelegt
wegen der völkerrechtswidrigen Angriffe auf die japanischen
Lazarettschiffe „Uoshing Maru " und „Tackiibana Maru ", die
im Pazifik am 26. 1. und 14. 3. bombardiert wurden.

Lemberg . Nach Aussagen des bei Floresti in Gefangen¬
schaft geratenen Garderotarmisten Kondrati Michaltschuk aus
Wessely Podol im Gebiet Poltawa wurden alle Einwohner
der Stadt Soroca , die im Verdacht standen, mit den rumä¬
nischen Verwaltungsbehörden gearbeitet zu haben , auf bestia¬
lische Weise ermordet.

Bukarest . Ter Miährige Priester der örtlichen Kirche von
Dubossary . Theodosius Alexandru , wurde vor den Angen der
zurückgebliebenen Mitglieder feiner Gemeinde von den So¬
wjets auf die grauenhafteste Weise ermordet.

vier neue Eichenlaubträger
Berlin , 27. April . Der Führer verlieh das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnänt Hans -Karl Stepp,  Kommodore des

Schlachtgeschwadcrs Jmmelmann , als 462.,
Major Marlin Moebus.  Gruppenkommandeur in

einem Schlachtaeschwader, als 463.,
Leutnant Albin Wolf,  Flugzeugführer in einem Jagd¬

geschwader. als 464..
Ob. rjeldwebcl Heinz Vinke,  Flugzeugführer in einem

NaajtjagVgZchwader . als 465. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Oberstleutnant Hans -Karl Stepp.  Sohn eines Univer¬
sitätsprofessors , ist am 2. September 1914 in Gießen geboren.
Bevor er 1936 als Fahnenjunker in die Luftwaffe eintrat,
studierte er in Tübingen,  Breslau und München acht
Semester Rechtswissenschaften. Einer der ältesten. Sturzkampf¬
flieger, gehörte er im Kriege zu den Besten, e'r erhielt als
Oberleutnant und Staffelkapitän am 4. 2. 1942 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , wurde kurz nach seiner Beförde¬
rung zum Hauptmann Gruppenkommandeur und schließlich
Kommodore des Schlachtgeschwaders Jmmelmann , dessen be¬
sondere Bewährung an der Ostfront unter Namensnennung
des Kommodore der Wehrmachtbericht vom 25. 4. 44 hervorhob.

Rudolf hatte sich nie Gedanken über diese sommerlange Zu¬
neigung Dortheims zu Hannelore gemacht. Er könnte ihr Vater
sein, war seine Ansicht. Tiefer grub er nicht. Er hegt« keine
Zweifel an Hannelares Lieb« zu ihm, wenngleich er sie öftere
gerne lebendiger , glühender gesehen hätte.

Es wäre überhaupt eine sehr glückliche Ehe geworden , wenn
sie üch in einem Kinde erfüllt hätte . Aber der Boden , auf dem
sie standen , trieb keine Saat . Lag es an ihr ? An ihm?

Manchmal las er ihr dies« Frag « aus den Zügen . Und er
dachte in heimlicher Sorge Jahre zurück, in denen er das Ur¬
teil eines Arztes hört«: Cs kann sein, daß Sie Ihren Leichtsinn
später einmal bitter büßen müssen. War di« Stunde reif dafür?

Als er einmal heimkam, war Hanneiore nicht da. Die Leere
um ihn war ungefüllt von einem schwankenden Gefühl eines un¬
ruhig «»wachsenden Schicksals. Wo war sie? Er durchschritt jeden
Raum , glaubte überall ihren leichten Schritt zu hören , ihr ge¬
räuschloses Hantieren , das so angenehm an ihr wirkte. Hannelore
hatte eine selten seine Art jedem Ding eine wohltuende Ruhe «in¬
zuhauchen. Eine brennend « Sehnsucht , Angst und eine Unruhe
ohnegleichen räderten seine klaren Gedanken . Er atmet « erst er¬
lösend auf , als er ihren Schritt aus der Stiege hörte . Was er nur
hatte ? Er nannte sich einen Narren , denn nichts war natürlicher
als daß Hannelore sich eben verspätet batte . Was wäre ein Leben
ohne sie, wenn ihn eine einzige Stunde vernunftmüßig ausschalt?

„Entschuldige, daß ich dich warten ließ ", trat sie ins Zimmer.
„Ich richte dir gleich das Abendessen."

Er prüfte ihre Kleidung , ihre Haltung , ihr Gesicht. Ei « trug
ihr Sonntagskleid , das elegante , blaue , das ihr gut stand. Jhrc
Haltung war die gleiche wie sonst, ein ganz klein wenig vorge¬
beugt , wie lauschend, wartend , suchend. Nur das Gesicht war
anders heute. Es trug einen Zug überstandener Qual . Ihr Blick
fieberte , während sie ihn fürsorglich bedient«. Das Bier stellt« sic
ihm hin . di« Zigaretten . Nichts vergaß sie.

»Wo warst du denn ?" überwand er sich schließlich zu fragen.
.Ich habe mich von einem Druck sreigemacht", war ihre merk¬

würdige Antwort.
Er drang nicht weiter in sie, obwohl ihn dies Dersteckenspiei

zu einer kleinen Härte aujstachslt«. Er verbohrte sich daraufhin in
«in Schweigen, das ihm Hannelore innerlich dankte. Denn was sie
zu sagen hatte , durste nicht jetzt gesprochen sein. Dazu erwartet«
sie die Nacht. Im Dunkel, in dem nichts Störendes dazwischen¬
pulste, würde sie ihm alles gestehen.

Schon ein« Weile lagen sie wach, jedes horcht« auf den Atem-

ASA -Jmperialismus
Stutzpunkte in der ganzen Welt

In einer Rede, die in einem Newyorker Eigenbericht von
„Dagens Nyheter " als bemerkenswert wegen ihrer Offen¬
heit bezeichnet wird , sprach sich der konservative republi¬
kanische Präsidentschaftskandidat Gouverneur Vrtcker  auö
Ohio für die Beibehaltung gewisser strategischer und mili¬
tärischer Stützpunkte und Flugplätze, „die mit
nordamerikanischem Geld gebaut wurden ", aus . Bricker, so
meint „Dagens Nyheter ", sei bei weitem nicht der einzige
Amerikaner , der so denke. Die Zeitschrift „United States
News ", die stets gut informiert sei, stelle z. B . weitgehende
Forderungen auf Stützpunkte , die sich auf die ganze
Erdkugel  beziehen . Der Artikel verlange die Beibehal¬
tung von Martinique und Dakar als USA -Stützpunkte/
ferner denke Roosevelt auch an Madagaskar , Neu -Kale-
donien, Französisch-Guyana , Miguelen und St . Pierre . Die
Bereinigten Staaten forderten ferner , daß sie See - und Luft¬
stützpunkte in den früher italienischen Besitzungen in Afrika
haben müßten . Wetter seien sie besonders stark interessiert
an Westindien und Britisch-Guyana . Der Krieg habe auch
gezeigt, baß Hongkong, Singapur und Birma lebenswichtig
für die Vereinigten Staaten seien. Schließlich zählt „United
States News " noch Niederländisch-Jndien als Interessen¬
sphäre auf und schließt damit , die große strategische Bedeu¬
tung Grönlands , Islands und der Azoren für die Verteidi¬
gung im Atlantik hervorzuheben.

Druck auf Dimapur nimmt zu
Die japanische» Operationen in Indien

Der japanische Druck auf Dimapur,  den wichtigen
feindlichen Stützpunkt an der Bahnlinie Bengalen nach
Assam, hat erheblich zugenommen . Der Feind versucht, durch
Heranführung von Verstärkungen an Artillerie und sonstigen
Waffen diesen Druck aufzuheben , aber die japanische Offen¬
sive geht von Kohima in westlicher Richtung weiter . Der
Raum von Kohtma  selbst ist inzwischen vollständig vom
Feind gesäubert worden . Dadurch schließt sich ber Ring um
Imphal  immer enger . Bereits am 18. April wurde der
wichtige Ort Moila  besetzt. Die Japaner haben somit von
Süden , Osten und Norden gewaltige Keile in die Festungs¬
gruppe Jmphal Hineingetrieben . Die Entscheidungsschlacht
steht bevor.

Regierungskrise in Chile . Wie Reuter aus Santiago Le
Thile meldet, hat der Konflikt zwischen der Radikalen Par-
ei und dem Präsidenten Rios , der selbst Mitglied der Par-
ci ist, durch die Entscheidung des Nationalkomitees der Rar-
ei, fünf ihrer Mitglieder nicht zum Verbleiben im Kabinett
u ermächtigen, seinen Höhepunkt erreicht. Präsident Riok«
ahm den Rücktritt der fünf Minister nicht an.

zug des anderen , bis Hannelore sagte : „Ich war heute bei einem
Arzt ."

Er erschrak, drehte sich ihr zu. „Bist du krank?"
Sie lag wie starr und blickt« zur Decke empor . „Nein , ich bin

ganz gesund. Das ist es , was ich wissen wollte . Verstehst du denn
nicht, Rudi , ich will ein Kind haben . Ich vergehe danach. Sie
schluchzte auf : „Ach, du, es ist furchtbar , diese Sehnsucht in sich
haben ! Mir graut wenn ich mir da bin , ein warmes Nest zu hal¬
ten. Für wen ? Es ist wenig , wenn ich eingestehen muß , für uns
beide halt ichs warm . Ich brauche mehr !"

Er konnte ihr keinen anderen Trost geben als den einen : „Wir
sind beide noch jung . Andere warten Jahr « lang darauf . Hab
doch Geduld , Hannelore ."

„Jung , ja . das sind wir ! Deshalb brauche ich ein Kind . Ich
will nicht ungelebt untergeben . Was geht es mich an , wenn du
und andere sagen, ein Kind bringt nicht immer . Glück und Segen»
wir Halen es schöner als die anderen . Keines sieht in mich hin¬
ein. Ich bin nur Frau , wo ich auch Mutter sein kann.. Ich muß
das , was ich sein will , ganz sein können, und -das ist wieder nur,
wenn ich «in Kind hätte ."

„Du bist undankbar Hannelorel " Er wollte st« küssen. Sre
entwand sich ihm. fand sich fast entehrt damn . Lin schrilles Hupen-
jignal zerriß die nächtliche Stille : Zwei Mächte rangen hier um
ein Schicksal. Kein Stern durchflammt « die Nacht.

Hannelore redete leise, von Sehnsucht durchbebt : „Die Anna
vom Bäcker drunten ist eine ledige Dirn . Sie hat «in Kind und
macht lieber allein sein. Ungleich fallen den Menschen di« Lost
zu. Was die einen nicht wollen, danach hungern di« andern . Ich
brauche etwas , das ich gut machen kann, damit ich selber gut
lverd« und bleibe . Rudi , ich weiß , ich tu dir heute weh. Aber
einmal muß ich mirs vom Herzen herunterreden . Du kannst mich
als Mann wahrscheinlich nicht verstehen. So was begreift «m
Mann wohl auch nicht. Doch . . ." Sie brach jäh ab. Hatte Dort-
heim sie nicht aufgegeben , weil er in ihr mehr di« Mutter als
das Weib suchte? , , —

„Hanneiore , wenns nichts anders sein kann, lebe für mich, ĵch
brauch dich nötiger als du ahnst . Du darfst nicht leiden ; glücklich
sollst du sein. Spürst nicht, wie ich dir alles zulieb tu«? Vrn-
leicht — später — Hannelorel " bettelre er neben ihr.

Sie lag wortlos . Ihr war so schwer zumute , als läge neben
ihm sein totes Schicksal, das kerne Liebesstunde und kein« Gut«

mehr wecken könnte. ^
Fortl -tzu«- 1»lg1
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Gedenktage: 1809: Erhebung SchUls. — 1853: Der Dichter

Ludwig Ticck gest. — 18S8: Der Physiolog und Biolog
Johannes Müller Lest. — 1808: Hermann Lieh, Gründer
d:r> deutschen Landerztchungsheime , geb. — 1896: Der
Geschichtsschreiber H. v. Treitschke gest. — 1933: Grün¬
dung des Reichsluftfahrtministeriums . — v. Tschammer-
Osten wird zum NeichZsportkommissar ernannt . — 1939:
Antwort des Führers im Deutschen Reichstag auf die
„Botschaft" des Präsidenten Roosevelt . — 1939: Kündi¬
gung des deutsch-englischen Flottenvertrags von 1935
und des deutsch-polnischen Abkommens von 1934.

Bereitschaft der tapferen Herzen
Reichsmarschall Hermann Göring hat am Mittwoch Sem

tödlich verunglückten Vrillantenträger Generaloberst Hube,
dem einarmigen Panzergeneral von beispielhafter Tapfer¬
keit und Energie , bei dem Staatsakt im Mosaiksaal der
Neuen Reichskanzlei nachgerufen:

„Solange sich deutsche Jugend für Waffentaten begei¬
stert, solange sie mit stolzem Sinn und tapferen Herzen be¬
reit ist, für die höchsten Dinge dieses Daseins , für Sie Frei¬
heit und Ehre des Vaterlandes , ihr Leben einzusetzen, wird
Dein Name in höchsten Ehren gehalten und immer unver¬
gessen bleiben ."

Wie wahr dieses Wort von der Bereitschaft der tapferen
Herzen' ist, das hat gleichzeitig Reichsjugenöführer Axmann
bei Ser 6. Vollsitzung der Reichsarbeitsgemeinschaft für
Jugendbetreuung festgestellt: Das höchste Prinzip dieser Ju¬
gend sei auch noch im 5. Kriegsjahr die Freiwilligkeit des
Dienens : der reale Ausdruck hierfür , sei die fortlaufend an¬
steigende Zahl der Kriegsfreiwilligen für unsere Front!

Bei den Terrorangriffen auf die deutsche. Heimat be¬
weist die Jugend ihren tapferen Sinn nicht weniger : Ihr
hättet sie sehen sollen in München, diese Jugend , etwa in
Feuerwehruniform . Wie Grenadiere sind sie drangegangen,
wo es zu löschen, zu bergen, zu helfen galt . Mit verrußten
Gesichtern, verschmierten Händen , breitspurig und kampfes-
freuöig sind sie uns begegnet, immer zu neuem Einsatz be¬
reit , Nacht und Tag . Wie oft ist hinter ihnen , kaum hatten
sie sich noch retten können, die brennende Decke eingestürzt.

Aber, und das ist das besondere Erhebende , die Alten sind
dieser Jugend in nichts nachgcstandenl Das Alter hat sich
au der Tapferkeit der Jugend gestärkt, die Jugend an der
des Alters . So beweist das ganze deutsche Volk mit seiner
Jugend stolzen Sinn und tapfere , opferbereite Herzen , setzt
sein Leben ein für Freiheit und Ehre des Vaterlandes.

Das ganze deutsche Volk aber , Jugend und .Alter , hat
sich seine Bereitschaft der tapferen Herzen an der Tapferkeit
des Grenadiers und seines ersten Führers , des Führers des
deutschen Volkes Adolf Hitler geschmiedet, und an der Be¬
harrlichkeit des Führers , durch die er schließlich immer wie¬
der gesiegt hat, zu der er uns auch in diesem Ringen um den
letzten und endgültigen Sieg immer wieder ermahnt und
durch die er und sein Volk, innig verschworen,, allen Gewal¬
ten zum Trotz über die Feinde der Menschheit den Triumph
davontragen werden . G. D.

Starke Teilnahme am Wehrschießen
Dem Aufruf des Stabschefs zum Wehrschießen des deut¬

schen Volkes leisten Sonntag für Sonntag immer zahlreichere
Teilnehmer begeistert Folge.

Die von den SA -Gruppen einlaufenöen Teilmelöungen
lassen jetzt schon erkennen , daß das Wehrschießen zu einer alle
deutschen Männer erfassenden wehrpolitischxn Kundgebung
wird. Im Bereich einer SA -Grnppe fanden sich aus einem
Landkreis an einem Tage allein 19 000 Schützen ein. In
91 Standorten derselben Gruppe traten am gleichen Tage
32 266 Männer an. Hunderten von ihnen konnte für hervor¬
ragende Leistungen die Anerkennungsurkunde des Stabs¬
chefs - er SA ansgehändigt werden.

Ein Monat nach „Frühlings Anfang ". Der Zeitpunkt
der Tag - und Nachtgleiche wird auf unsern Kalendern als
Frühlings Anfang bezeichnet. In Wirklichkeit liegt der Früh¬
lingseinzug einen Monat später . Jahrelange Beobachtungen
haben die Erfahrungstatsache als richtig erkannt , daß zwischen
dem 25. April und dem 10. Mai sich in kräftigem Ansteigen
der Temperatur und üppiger Entwicklung der Pflanzenwelt
der Frühling erst richtig entfaltet . Alles, was vorher liegt
sind eigentlich nur Vorboten des Frühlings . Märzenstürme
und Aprilwetterkampf liegen nun hinter uns . Und wenn
auch nach dem 10. Mai erfahrungsgemäß wieder ein Rückgang
der Wärme einsetzt — es sind die Tage der Eisheiligen — die
Natur ist dann so in ihrem jungen Leben gefestigt, daß der
Rückschlag oft kaum empfunden wird.

Die Vegetation in Feld und Wald ist weit vorgeschritten.
Pfirsich - und Kirschbäume stehen in voller Blüte , frühe Kern¬
obstforten treiben gewaltig . Träuble ; . und Stachelbeer¬
sträucher setzen munter ihr Gehänge an ; aus dem Boden
sprossen Blumen aller Art und wer offenen Auges und
Sinnes durch die Gegend wandert , kann ' sich nicht genug er¬
bauen an dem Wunder , das sich vor ihm auftut . Unbekümmert
um all den Lärm auf unserer geplagten Erde schafft die Natur
nach ewigem Gesetz an ihrer Jahressinfonie . Darum erfreuen
Wir uns am altvertrauten Kuckucksruf, am Summen der
fleißigen Bienchen und am verhaltenen crescendo des eben
erwachten Frühlings.

Kernobst hat meistenteils gut angesetzt, wogegen beim
Steinobst die Zwetschge stark zurückgeblieben ist, wohl als
Folge der Schildlausschäden , auf die wir bei früherer Ge¬
legenheit schon hingewiesen hatten . Gegen diesen Feind gilt
es energisch Front zu machen. Allerdings hätten d' e Bekämp¬
fungsmaßnahmen schon frühzeitiger eingeleitet werden müssen.
Bei zweckmäßigen und rechtzeitig durchgeführten Schädlings¬
bekämpfungsmaßnahmen dürfte auch Heuer wieder mit einem
befriedigenden Obstjahr gerechnet werden können.

Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins . Am verflos¬
senen Samstag hielt der Schwarzwaldverein , Zweigverein
Wildbad i. Schw., im „Schwarzwaldhof " seine diesjährige
Hauptversammlung ab, die einen ebenso anregenden wie ge¬
mütlichen Verlauf nahm Die Beteiligung ließ leider sehr zu
wünschen übrig , was Wohl auf die derzeitigen Kriegsver¬
hältnisse zurückzuführen ist. . Der Vorsitzende Bürger¬
meister i . R - Baetzner.  gedachte eingangs der im abgelau¬
fenen Vereinsjahr verstorbenen Mitglieder , insbesondere des
verdienstvollen Hofphotographen Blumenthal , dessen tatkräf¬
tiges Eintreten für die Interessen des Vereins und dessen
wundervolle Bildaufnahmen mit herrlichen Lichtbildervorträ¬
gen unvergeßlich bleiben . Alsdann erstattete der Vorsitzende
als stellvertretender Rechner den Kassenbericht, der ein recht
erfreuliches Bild des derzeitigen Kassenstandes zeigte Der
ehrenamtliche Wanderführer Justizrat i. R . Ganter  berich¬
tete in spannender Weise über die Tätigkeit des Vereins im
abgelaufenen Jahr , in welchem die Mitgliederzahl trotz der
für das Wachstum des Vereins recht ungünstigen Kriegsver¬
hältnisse auf 90 cmwnchs. Er führte mit Kurgästen wöchentlich
mindestens 2—3 Wanderungen durch, leitete auch die Früh¬
jahrs -̂ und Blütenwanderung des Vereins , die viel Frende
auslösten . Allerdings dürfte die Beteiligung .an solchen herz¬
erhebenden und nervenstärkenden Wanderungen eine stärkere
werden , wie sich auch die Mitgliederzahl in einem Kurort wie
Wildbad noch erheblich steigern dürfte . Es soll hier nicht un¬
erwähnt bleiben, daß nicht nur aktive sondern auch passive
als unterstützende Mitglieder herzlich willkommen sind, damit
der Verein den an ihn gestellten Anforderungen in Bezug
aus Herstellung und Bslege der schon vorhandenen Wege,
Aufstellung und Ausbesserung von Bänken . Anbringung und
Auffrischung von Wegweisern usw. auch während der Kriegs-

das laufende Jahr fcstgelegt und dem unermüdlichen und
verdienstvollen Wanderfuhrer der herzlichsre Dank durch den
Vorsitzenden zuteil geworden war , qehot die vorgerückte
Stunde den Schluß der so schön verlaufenen Versammlung
und zum Verlaßen des vom Herrn Gastgeber schwarzwald-
maßig geschmückten Lokals. Mögen die gegebenen Anregun¬
gen ersprießliche Früchte zeitigen ! H. M.

Pforzheim , 27. April . Als 11. Pforzheimer Ritterkreuz-
l träger ist Leutnant Friedrich Fischer zu nennen . Der Aus-
! gezeichnete ist Träger des goldenen HJ -Abzeichens, des EK. I
! und der Nahkampfspange 1. Stufe . Pforzheim ist stolz auf
: seinen neuen Ritterkreuzträger . — Zu einer Krisgsgemein-

schaft haben sich Laienmusiker aus den Vorkriegsorchestern zu-
>sammengeschloflen. In einer Gedenkfeier für die jüngsten
Opfer dieses Krieges sprach Kreisleiter Knab . Er betonte , daß
auch diese Opfer nicht umsonst gewesen seien, sie würden uns

, zur Freiheit verhelfen . Umrahmt wurde die Feier mit Ehor-
Auf eine 40jährige Dienstzeit konnte Gemeinde-

Vollzieher Rudolf Morlock bei der Stadtkasse zurückblicken. —
Eine Ausstellung für betriebliches Vorschlagswesen wird am

! somumnden Sonntag durch die DAF in den früheren Ge¬
schäftsräumen der Wolworth -AG . in der Leopoldstraße eröff¬
net . Sie bezweckt, auch den einfackisten Gefolgfchaftsmitgliedern
Gelegenheit zum Mitdenken an ihrem Arbeitsplatz zu geben.
— Aus der Enz wurde die Leiche des 54 Jahre alten ver-

^heirateten Goldschmieds Albert Fix aus dein Stadtteil
Brötzingen gelandet Der Mann ist vermutlich in der Nacht
in den Mühlkanal gefallen und ertrunken . — Der neue
Sängerkreisführer , Pg . Hanptlehrer Pfeil , ist nun offiziell als
solcher bestätigt worden Pfeil ist schon seit Jahren Chorleiter
verschiedener Gesangvereine und somit mit dem Chorwesen
bestens vertraut . — Bei der Straßenbahn ist nunmehr das
Verbot des Rauchens in allen Wagen , auch den Anhängern,
ausgesprochen worden.

Wangen i. A. (Brüder trafen sich im Osten.) Ein unver¬
hofftes Wiedersehen war den Brüdern Peter und Josef Brigel
aus Wangen beschieden, als sie sich zufällig , wie sie freudig in
die Heimat berichteten , wenn auch nur für kurze Zeit , an der
Ostfront trafen.

i Tettnang , Kr . Friedrichshafen . (2700 Kindern ins Leben
! geholfen.) In vieliähriger Praxis hat die Hebamme Frau
i Josefine Bücher 2700 Kindern ins Leben verholfen . Nur in¬

folge Krankheit muß sie nunmehr den ihr ans Herz gewach-
! jenen Beruf aufgeben.
> Heilbronn . (Vom Zug erfaßt und getötet .) Am schienen¬

gleichen Uebergang Lei HeilLronn -Sontbeim wurde ein 45jäh-
riger Invalide vom Zuge erfaßt und tödlich überfahren . Dre
polizeiliche Feststellung hat ergeben, daß der Unglücksfall
darauf zurückzuführen ist, daß der schwerhörige Fußgänger
das Herannahen des Zuges und die Warnsignale des Lokomo¬
tivführers nicht hörte .'

Im goldenen Kranze
In Alpirsbach,  Kr . Freudenstadt , feierte das Schuh¬

macherehepaar Georg Kräutle und Frau Karoline das Fest der
Goldenen Hochzeit. In Freu den  st adt  waren es die Ehe¬
leute Friedrich Münster , früherer Trikotweber , und Frau
Marie , geb. Vögele, die vor 50 Jahren den Bund fürs Lehen
geschlossen haben.

Aus der württembergischen Landestierzucht
Der Fleckviehzuchtverband des Württ . -Schwarzwalds hält

, am Mittwoch , 31. Mai , eine Zuchtviehabsatzveranstaltung mit
Sonderkörung in Rottweil  ab . Die nächste ALsatzveran-
staltung für Eber und Zuchtsauen für das Weiße veredelte

l Landschwein findet am Freitag , 5. Mai , in der Tierzuchthalle
! in Waldsee,  für das schwäbifch-hällische Schwein » am
i 27. Mai in Schwäb . Hall  und für das Weiße veredelte

Landschwein am Mittwoch , 31. Mai , in Rottweil  statt.

Textile BeratungseckeLohnzettel für die Steuer
Der Arbeitgeber braucht für das Kalenderjahr 1943 Lohn-

steuerbeicheinigungen auf der Steuerkarte allgemein nicht auszu-
jchreiben. Er muß aber für jeden Arbeilnebiner. dessen Arbeits¬
lohn 8400 RM überstiegen hat, einen Lohnzettel ausschreiben und
dem Finanzamt einienden. Ebenso muß er anderen Arbeit-
nehmern aus Antrag eine Lohnsteuerbeicheinigung  aus¬
stellen, wenn sie eine Einkommensteuererklärungabgeben müssen.
Bei vielen Arbeitgebern sind die Unterlagen kür dieie Lohnzsttel
vernichtet worden und häufig ist es nicht möglich, sie wieder-
erzustellen. In der „Deutschen Steuer -Zeitung" wird darauf
ingewieien, daß die Finanzämter dieie Schwierigkeitenselbstver¬

ständlich berücksichtigen. Sie werden in diesen Fällen die Aus¬
schreibung der Bescheinigungen in der Regel nicht verlangen
können und müssen sich auf andere Weise davon überzeugen, ob
die Angaben des Arbeitnehmers in der Einkommensieuererkläruna
richtig sind. Das kann beispielsweise dadurch arichehen. daß das
Finanzamt vom Arbeitnehmer die Vorlage eines Krhal'tszettels
für einen Lohnzahlungszeitraum oder mehrere des Kalenderjahres
1943 fordert.

Leistungssteigerungdurch Felderschau
Der Reichsnährstand hat für vieles Jahr - im Dienste der

Leistungssteigerung auch eine Aktivierung der Felderschau vor¬
gesehen. Noch mehr als früher iei es nötig, gegenseitig vonein¬
ander durch Erfahrungsaustausch zu lernen. Die beste Möaiichkeil
hierfür böten die Felderichauen. der Gang oder die Fahrt über
Aecker, Wiesen und Weiden, zu der sich die Betriebssichrer und
natürlich auch die den Betriebsführer vertretenden Frauen zu¬
sammenfinden Fast in ioder Ortsbanernichafl aebe es Betriebs¬
sichrer, deren Land noch nicht voll in Ordnung ist. Sie gelte es zu
ermitteln und zu fördern, um die in diesen Betrieben noch liegen¬
den Leistungsreierven zu erschließen. Auch in der gegenseitigen
Kritik bei dielen Felderlchmienliege ein Mittel , den einzelnen zu
höherer Leistung zu ermahnen. In allen Gauen leien solche Felder¬
ichauen ieit Jahren bekannt, aber doch noch nicht allgemein üblich
Es gebe Kreisbanernichaften. in denen jede Ortsbanernichast ikre
Feidsrschau durchführt. Die beste Zeit liege in der Spanne
milchen der Heu- und Getreideernte. Den Wirtschaftsberatern
alle dabei die Aufgabe zu. bei der Löiunq der dabei auftretenden
ragen mitzuheifen, auf Fehler aufmerksam zu machen und falsch-
nsichten richtigzüstellen.

Bezeichnung der Verpackungsart im Frachtbrief.
Im Frachtbrief soll die Art der Verpackung genau an¬

gegeben werden . Besonders unter den heutigen schwierigen
Verkekwsverhältnissen bat diese Forderung praktische Be¬
deutung . Die Zeitschrift „Verpackung" führt  als Beweis
dafür folgenden Fall an : Frische Fische, auch Seefische,
werden nicht nur in Weidenkörben, sondern auch in Span¬
körben versandt . Beide Verpackungen werden im Fracht¬
brief als „Korb" bezeichnet. Durch diese Bezeichnung wird
das Umlade. und Entlndegeschäft , vor allem besonders
während der Ziigäusentbalte , oft erschwert und verzögert,
weil das Ladepersonal in erster Linie den sonst üblichen
Weidenkorb sucht. Besonders muß auch darauf geachtet
werden , daß die häufig in Frachtbriefen eingedruckten Ver-
Packnngsangaben entivrechend ergänzt oder aeänMrt»»erden.

Fürsorge für Beschäftigte im Außendienst.
Infolge der Sperrung der Neichskleiderkarten für Er¬

wachsene kann es Vorkommen, daß durch den natürlichen
Verschleiß von Kleidungsstücken Notfälle eintreten , z. B.
dann , wenn die berufliche Tätigkeit - besondere Anjwcndun-
gen an Kleidung oder Wäsche verlangt , also etwa bei Be¬
schäftigten im Außendienst.

In einer Anordnung wurde daher verfügt , daß unter
Abtrennung der bollen Kleiderkartenpunktzahl Bezugscheine
über warme Unterwäsche, Socken oder Strümpfe bewilligt
werden können, und zwar insbesondere auch weiblichen
Gefolgschastsmitgliedern , wobei im Außendienst der Reichs¬
bahn tätige Frauen wie Rangiererinnen , Zugbegleitpersonal
usw. bevorzugt zu behandeln sind.

Tie Ausgabe solcher Bezugscheine ist aber an drei Be¬
dingungen geknüpft : Erstens muß ein tatsächlicher Not¬
stand vorliegen , d̂ r gegebenenfalls glanbhast zu machen
ist, zweitens muß der Antragsteller ausschließlich im Außen¬
dienst beschäftigt sein — also nicht nur gelegentlich Außen¬
dienst verrichten — und drittens muß eine Bescheinigung
der Dienststelle vorgelegt werden, ans der die Art der
Tätigkeit hervorgeht.

Wie sich aus diesen Einzelheiten ergibt , handelt cs sich
also um einen engbegrenzten und genau nmrisfenen Kreis
von Berufstätigen , die derartige Bezugscheine erhalten
können.

Nichts Unbilliges oder Ungehöriges verlangen!
Die Kenntnis der Verbrauchsregelnngen auf textilem

Gebiet setzt ein umfangreiches und aus Grund der jeweili-
gen Anordnungen genau fundiertes Wissen voraus , das im
allgemeinen bei den Verbrauchern kaum vorhanden sein
dürfte . Sie sind deshalb auf die Beratung durch den
Textileinzelhandel angewiesen. So gern und bereitwillig
sich die Kanfleute und ihre Mitarbeiter in den Dienst die-
ser kriegsbedingten Kundenberatung stellen, so wenig an¬
genehm empfinden sie es, wenn bei ihnen Besserwisser mit
zhren Belehrungen anzukommen trachten . Sie wollen die
allerletzten und neuesten Vorschriften kennen, sie wollen
in anderen Geschälten „großzügiger und entgegenkommen-
der" behandelt worden sein oder sie wollen „aus sicherer
Quelle " gehört haben, daß der Kaufmann ihnen gut and
gern diesen oder jenen Gefallen erweisen könne.

Abgesehen von den ganz wenigen und an den Fingern
einer Hand herzuzählenden Fällen , wo es im Verlauf der
bisherigen Kriegsdauer vorgekommcn ist, daß der Textil¬
einzelhandel später als die Allgemeinheit amtliche Kennt-
ins von Verbrauchsregelungen erhielt , kann der Kunde
immer voraussetzen , daß irgendwelche Aendernngen in den
Geschäften früher bekannt sind.

Auch Hinweise aus andere Geschäfte ziehen nicht. Denn
»ivmal nniS - otürlich jeder Kaufmann für seine eigenen

Handlungen geradestehen und kann sich nicht mit Hand¬
habungen in einem anderen Laden herausreden , zum an-
deren hat sich immer wieder herausgestellt , daß bei nähe,
rem Zusehen entweder Sonderverhaltnisse Vorlagen , die
eine andere Art der Warenabgabe rechtfertigten , öder daß
es sich überhaupt um unwahre Angaben handelte . Manche
Leute finden ja eine gewisse Genugtuung darin , über ihre
eigene angeblich bevorzugte Behandlung zu erzählen und
nehmen es dann mit der Wahrheit nicht so genau . Wer
ihnen aufgesessen ist, kann sich dann nicht wundern , wenn
fein eigenes Anliegen abgewiesen werden muß . Wer aber
glaubt , auf Grund besonderer Verhältnisse auch eine Son¬
derbehandlung erfahren zu müssen, der gehe mit seinen
Wünschen nicht zum Textilkausmann , sondern zum Wirt¬
schaftsamt . wo man ihm Helsen wird , wenn dazu die Mög¬
lichkeit und Berechtigung besteht.

Kraftfahrer und Schornsteinfeger.
Der Bezug von Arbeits - und ähnlicher Kleidung Wird

den Notwendigkeiten des Tages möglichst angepaßt . So
fallen Schornsteinsegeranznge künstig nicht mehr unter
den Reariik der nichtberuasbefchränkten Arbeitsschnbbeklei-
dung , sondern müssen als Berussanzüge gegen Bezugjchetn
erworben werden . Auch ein Arbeitshemd ohne Kragen
und eine Unterhose werden als Berufskleidung bewilligt.
- Die Ausrüstung zahlreicher Kraftwagen mit Generatoren
bedingt für einen immer größeren Personenkreis die zu¬
sätzliche Versorgung mit entsprechender Bekleidung . Fahrer
von Personenwagen mit Generatoren erbalten von jetzt
ab als Berufskleidung eine Arbeitsschnrze , Fahrer von
Lastwagen mit Generatoren außerdem als Arbeitskleidung
eine Arbeitshose und eine ungefütterte Arbeitsjoppe.

Schließlich erhalten alle übrigen Lasikraftwagenfahrer
(also nicht Personenwagenfabrer ) als Arbeitskleidung eine
Arbeitshofe und eine ungefütterte Arbeitsjoppe . Bezug-
scheine über Lederbekleidnng (nicht Ledermäntel ) bekommen
nur noch in der Rüstungsindustrie beschäftigte E ' - ' ahrer
von Landfahrzeugen.

Meterware für Reparaturen.
Bekanntlich darf nach den heute gültigen Bestimmungen

Meterware an Verbraucher nur bis zu 0,M Quadratmeter
(also nicht Zentimeter ) geliefert werden . Die Abgabe muß
zur Kontrolle im Raum der Sonderabschnitte 9 und 16
der Reichskleiderkarten , vermerkt werden.

Diese Regelung ist ganz allgemein für jede Meterware
gültig , also nicht ans besondere Stoffe oder Slossarten be¬
schränkt. Da die Abgabe von Meterware zur Anfertigung
von neuen Kleidungsstücken gegen Abschnitte der Reichs-
kleiderkarten für Erwachsene gesperrt ist, fällt also jede
Stoffabaabe auf solche Karten unter brr Beschränkungen
und muß außerdem vermerkt werden.



verwischtes

Wie bock gehe« die Wellenberge . Wir lesen oder hören oft
davon daß Einheiten unserer Kriegsmarine bei schwerer See
feindlichen Kriegsschiffen harte Gefechte geliefert und eine An¬
zahl von ihnen versenkt oder schwer beschädigt haben. Schwere
See — darunter stellen wir uns brüllende , tobende Wasser
und gefährlich Hohe Wellen vor . Aber entspricht unsere Vor¬
stellung der Wirklichkeit? Was besagt die Bezeichnung „Wind¬
stärke 8"? Wie Höchen gehen, wenn der Wind in solcher Stärke
bläst, die Wellen ? Bei Windstärke 1 spricht der Seemann von
einer sehr ruhigen See . Die Wellenhöhe in diesem Falle be¬
tragt nur »—> Meter . Ruhige See herrscht bei Windstärke 2,
Lei der eine Wellenhöhe von 1—2 Meter festzustellen ist. Ist
Windstärke 3 zu verzeichnen, so zeigt sich bei einem Wellengang
von 2—3 Meter eine leicht bewegte See . Windstärke 4 löst
schon mäßige Wellen aus und ruft eine Wellenhöhe von
3—4 Meter hervor . Bläst der Wind aus volleren Backen,
herrscht beispielsweise Windstärke 5. so stampft ein Schiff be¬
reits durch eine ziemlich grobe See ; die Wellenhöhe beträgt in
diesem Falle 4—5 Meter . Bei Windstärke 6 . spricht der See¬
mann von einer groben See . Daß es diese schon .„gehörig in
sich hat ", geht daraus hervor , daß sie 5—7 Meter Hohe Wellen
kennt . Eine hohe See und große Wellen gibt es bei Wind¬
stärke 7. bei der sich die Wogen 7—9 Meter hoch türmen . Bei
einer sehr hohen See , die einem Schiff schwer zu schaffen
macht, wird Windstärke 8 gemessen; bei ihr sagen 9—12 Meter
hohe Wellen einander . Eine gewaltige , schwere See ist bei
Windstärke 9 zu verzeichnen Wenn sie über Sec geht , muß
sich ein Schiff seinen Weg durch über 12 Meter hohe Wellen
kämpfen. PK .-Berichte und Wochenschauen geben uns in Bild
und - Wort immer wieder eine Vorstellung von dem helden¬
mütigen Einsatz unserer blauen Jungen zur See unter oft
schwierigsten Wetterbedingungen . Die genannten Zahlen
wollen und sollen aber eine kleine Ergänzung dazu bilden . . .

Bärentütcr mit der Faust . Jeder Zeitabschnitt bringt mehr
oder weniger bedeutende Männer des Geisteslebens hervor.
Neben den Athleten des Geistes, wenn man so sagen will,
häufig auch Athleten der körperlichen Kräfte . Mit ungewöhn¬
lichen Körperkräften ausgestattet war der im 15. Jahrhundert
lebende Herzog Christoph von Bayern , der. wie wir gleich
hören werden , mit Fug und Recht den Beinamen „der Starke"
führte . Der Herzog brachte cs ohne sonderliche Anstrengung
fertig , einem Bären mit einem Faustschlag den Schädel zu
zertrümmern . Im 17. Jahrhundert lebte in Frankreich ein
gewisser Jean Pierre Moulain , der, wegen eines politischen
Verbrechens in die Bastille gesetzt, seine Ketten , mit denen er
gefesselt war , zerriß und die aus Eichenholz bestehende Tür,
die mit schweren Eisenbeschlägen versehen war . mit der bloßen
Faust zertrümmerte ! In Pommern lebte einst ein Haupt¬
mann namens Kleist, bekannt wegen seiner schon unmensch¬
lichen Körperkräfte . Eines Tages war er Gast bei dem Herzog
Johann Friedrich . Als Kleist sich verabschiedete, um sich
niederzulegen , bat er den Gastgeber um einen gehörigen
Schlaftrunk . Der Herzog , der den Durst des Hauptmanns
kannte , gestattete ihm. sich im Keller zu bedienen . Und was tat
der stets zu Scherzen , d. h. in seinem Falle zu außergewöhn¬
lichen Kraftleistungen aufgelegte Hauptmann ? Er kam mit
vier Bierfässern beladen aus dem Keller nach oben!

Das Geheimnis einer Teestube. In der Hafenstadt Con-
stanza sind die Behörden einem Massenmord auf die Spur
gekommen. Im .Keller eines Kaffeehauses entdeckte man bei
Aufräumungsarbeiten die Ueberreste von acht Leichen, die
nach gerichtsärztlichem Gutachten vor zehn oder fünfzehn
Jahren in dem Keller vergraben worden sind. Zu jener Zeit
befand sich in dem Hause eine Teestube, die von einem aus
der Norddobrudscha stammenden Mann namens Georghe
Simanow betrieben worden war und der seit einigen Jahren
spurlos verschwunden ist. Da nicht die geringsten Spuren von
Kleidungsstücken aufgefunden werden konnten , neigen die Be¬
hörden zu der Ansicht hin , daß die Unglücklichen ermordet
und hierauf ihrer sämtlichen Habseligkeiten beraubt wurden,
worauf man die Leichen in dem Keller vergrub.

Wer ist am sthneüsten ? / Rekor-geschwinölgkeiten von Vögeln, Zlugzeugen unü Gestirne«
V.A. Es gibt Scherzfragen die uns verblüffen sollen,

etwa , was schwerer sei: 1 Pfund Blei oder 1 Pfund Daunen?
Mit einer gewissen Berechtigung kann man hierzu auch die
Frage rechnen : Was ist Geschwindigkeit? Es kommt immer
darauf an , worauf die Geschwindigkeit bezogen wird und
welche Vergleichsmöglichketten man in diesem Zusammenhang
heranzieht . Fest steht jedenfalls , daß Geschwindigkeit in ledem
Falle relativ ist. So gehört z. B . das „Wimpertierchen ", im
Wassertropfen , dessen Länge nur sechzig Hundertstel eines
Millimeters beträgt , zu den relativ schnellsten Geschöpfen der
Erde . Dieses winzig kleine Zelltierchen vermag nämlich m
einer Sekunde einen Weg von mehr als 3 Zentimeter zuruck-
zulegen . Das ist das Fünfhundertfache seiner Körperlänge . Em
Mensch von 1,70 Meter Größe müßte , um ebenso schnell zu
sein, 850 Meter in jeder Sekunde laufen . Er würde also dann
die rund 250 Kilometer lange Strecke Hamburg —Berlin in
knapp 5 Minuten zurücklegen. Vor 100 Jahren reiste man mit
der Personenpost von Hamburg nach Berlin 64 Stunden.
Heute braucht der Schnellzug knapp 3Z4 Stunden und das
Verkehrsflugzeug etwa 1 Stunde.

Interessant ist es, einmal die Rekordgeschwindigkeitcn unter
, die Lupe zu nehmen , die von der Vogelwelt erzielt werden.
! Man hat errechnet, daß der Marwrsegler zu den schnellsten
sVögeln gehört . Er kann in der Sekunde 90 Meter zuruck-

legen d h 324 Kilometer in der Stunde bewältigen . Unsere
! Hausschwalbe schafft 60 Meter in der Sekunde oder 216 Kilo-
>meter in der Stunde , die Wildente 33 Meter ie Sekunde oder
j 122 Kilometer in der Stunde . Der Falke dagegen bringt es
, nur " auf 21,5 Meter in der Sekunde oder 78 Kilometer in
j der Stunde . Die Brieftaube , die allgemein als schnell gilt,
schafft „nur " 19 Meter in der Sekunde , d. h.. sie erreicht einen
Durchschnitt von 70 Kilometer in der Stunde . Und dre Haus¬

taube kann 13 Meter Ln der Sekunde , d. h. 47 Kilometer in
der Stunde zurücklegAi. . Bemerkenswert ist, daß die Flug¬
leistung , wie man an den unterschiedlichen Fluggeschwindig¬
keiten von Haus - und Brieftaube ersieht, durch künstliche
Zuchtwahl erhöht werden kann! , „ ,

Erstaunlich ist auch die Ausdauer , mit der manche Vogel
fliegen können . Amerikanische Seeschwalben, die sich während
des Sommers im nördlichen Kanada oder an den grönlän¬
dischen Küsten aufhalten , umfliegen auf ihren Zügen die halbe
Erde und verbringen die Zeit des nordischen Winters in der
Antarktis . Sie durchfliegen also zweimal jährlich eine Strecke
von je 17 000 Kilometer . Deutsche Stprche hat man während
des Winters in Südafrika festgestellt. Möven und Seeschwal¬
ben kreuzen sogar gelegentlich den Atlantik ! Regenpfeifer
fliegen alljährlich von der Beringstraße bis nach Neuseeland,
das sind rund 12000 Kilometer ! Die Vögel sollen hierbei
5200 Kilometer in 65 Stunden zurücklegen.

Noch gigantischer sind die Geschwindigkeiten, die im Welt¬
all erreicht werden. So beträgt die Schallgeschwindigkeit in der
Luft 1200  St ./Km., tu reinem Wasser 5220 St ./Km. und in
Meerwasser 5536 St ./Km. Unsere Erde dreht sich mit einer
Geschwindigkeit von 1675 Kilometer in der Stunde um sich
selbst, der Mond bewegt sich mit 3600 St ./Km. um die Erde
und die Erde mit 106560 St ./Km. um die Sonne . Unser
Sonnensystem endlich rast mit einer Geschwindigkeit vo?
72 000 Kilometer in der Stunde nach dem Stevienbild dev
Herkules hin . Doch damit wollen wir es genug sein lassen,
sonst werden wir tatsächlich noch schwindelig von soviel Ge¬
schwindigkeiten. . .

Die gute ^ leAciate
Die Klatschrosc

Die Fürstin L . spielte während des Wiener Kon¬
gresses auf den zahlreichen Festlichkeiten und Bällen eine be¬
deutende Rolle . Ihr Einfluß vermochte vieles und sie nutzte
ihn auch zur Erreichung ihrer ehrgeizigen politischen Ziele.
Vor allem hatte sie das Ohr des Kaisers , der ihr , dank ihrer
Schönheit , sehr zugetan war . Gewöhnt , von fast allen DiPlb-
maten umschmeichelt zu werden , mußte sie die küble Sachlich¬
keit des Preußischen Vertreters sehr verletzen. Hier verfing ihr
Persönlicher Liebreiz nicht, kein Wunder , daß die eitle Fürstin
schon bald begann , den Grafen Hardenberg beim Kaiser in
Mißkredit zu bringen.

Der Herrscher distanzierte sich, der Graf erkannte die Un¬
gnade und suchte nach ihrer Ursache. Freunde berichteten ihm
von den Verleumdungen der schönen Frau . Kurz -entschlossen
ging der Preuße zum Angriff über und stellte den Kaiser.
Es entwickelte sich ein längeres Gespräch, ans dem der Herr¬
scher nach und nach erkennen mußte , wie haltlos die Einflüste¬
rungen der Fürstin waren

Als der Graf nun erwähnte , welch schwere Stunden er
diesen Einflüsterungen zu verdanken hätte , meinte , der Kaiser
tröstend : „Nun, .es waren wenigstens schöne stippen , durch die
Sie litten . Man kann den Mund der schönen Fürstin ja nicht
ansehen, ohne an eine Rose zu denken."

Da packte den Preußen die Bosheit und er cntgegnetc
trocken: „Ganz recht, Majestät , aber an eine Klatschrose."

Eberhard Strauß.
Der verkehrte Flußlauf

Thutmes , der dritte Pharao dieses Namens , kam auf
seinen Kriegszügen auch an den Euphrat , der von Norden
nach Süden und nicht wie der Nil von Süden nach Norden
fließt.

^ Thutmes III. war von diesem Naturwunder so stark bee-.n-
Em amerikanischer Fliegender von dem Flugplatz Lloyd >^ ickt, daß er am Euphrat -Ufer einen Denkstein setzen, ließ.

Newyork nach San Franzisko flog , geriet m einer ^ Jahrtausenden . . . - - - -Nennet bei . . . ^ . . . .
Höhe von 3000 Meter in einen großen Schwarm von Gold¬
regenpfeifern , die in gleicher Richtung dahinschwirrten . Ob¬
wohl der Pilot seinen Flug mit der größtmöglichen Geschwin¬
digkeit fortsetzte, mußte er zir seiner Ueberraschung seststellen,
daß sich die Vögel immer in seiner Nähe befanden . Ueber die
ganze Strecke von 4000 Kilometer hielten sich die gefiederten
Luftsegler ständig in der Bahn des Flugzeugs , das eine mitt¬
lere Stundengeschwindigkeit von 400 Kilometer hatte . Erst als
der amerikanische Flieger noch mehr Gas gab, konnte er sich
etwas von der Vogelschar loslösen , die ihn aber zw seiner
Verwunderung nach 300 Kilometer hartnäckiger Verfolgung
wieder einholte.

Allerdings dürfte auch der schnellste Vogel heute nicht mehr
mit den modernen Jagdmaschinen unserer Luftwaffe schritt-
halten können, die bei günstigen Verhältnissen eine Höchstge¬
schwindigkeit von fast 800 Kilometer in der Stunde erreichen.
Nach Versuchen im Windkanak läßt sich die bisher erreichte
Höchstgeschwindigkeit bei Flugzeugen , die nach gegenwärtigen
Baugrundsätzen konstruiert werden , theoretisch sogar bis auf
920 Kilometer in der Stunde steigern.

mit der nach Jahrtausenden entzifferten Inschrift : „Ich habe
ein verkehrtes Wasser gesehen, das aufwärts fließt ."

I . M . Ritter.
Doktor Blücher

Dem Marschäll Vorwärts kam es spaßhaft vor , daß ihm
eine ausländische Universität das Doktor -Diplom überreichen
ließ.

Nach einigem Zaudern nahm er die Ehrung an , sagte
jedoch in sehr bestimmtem Tone : „Gneisenan muß daun aber
wenigstens Apotheker werden ." J . M . Ritter.

Am 1 . Mai ArbeilSrude

Berlin,  28 . April . Der Nationale Feiertag des deut¬
schen Volkes am 1. Mai IS44 ist auch in diesem Jahr ein Tag
der Arbeitsruhe . Er dient ausschließlich der Entspannung der
schaffenden Bevölkerung . Veranstaltungen finden nicht statt.
Beflaggung unterbleibt.

U/IMdo«>/UM!l,»Iin»br>v«n, 27 4 IS44
Tiekdetriidt geben vir Oie traurige
dlsckrlckt, clsk mein lieber dkann
unll bester Ledensksmerad, unser
guter 8okn, kruder, Lcbvieger-
sobn, 8ckvager, Klette uns Onkel

«illp Knsupp
Sookomonn

Inksber cles L. K. ll, cles Llottenverdienrt-
adreicliens, cles 8p»nisnkreuresn. ». Ab».
nack SMriger treuer pklickterkllllung im Alter
von 27 jskren am 10. April kür»eine geliebte
Heimst clen ljelclentoci starb. Lr wurde aut
einem llelclenkriecibok im boben diorclen bei-
gesetrt.

In stiller Trauer:
Oie Qattin MlUagmro Unnupp , ged.
Tastenau. Oie Litern Vl/lUzf Unnupp uncl
brau buk»» , ged. kkiexinger. Oie 8ckvertsr
Unnalila»« uncl alle Ungebörigen.

Trsuerkeier am 8onntag clen 30. April,
nsckmittags2 Okr.

«almdarb , clen 28. April 1944
0snb »agun>

Lür clie vielen keveise kerrlicker Antsil-
nabm« »u clem llelcleniorle unseres lieben
unvergeklicken 8obnes uncl kruders Ln̂ an
sagen vir »uk ckiesem V/ege allen sukricktlg-sten vank.

Lamilie km»! Saetb , Osrtenmeister
mit Angehörigen.

Litte
Anrelgentexts reckt deutlick sckreiben!

8ie ersparen sick VerdruK
uncl uns RückfragenI

dt»»»»«», clen 28. April 1944
Onkaöbar uncl sckvsr Irak uns

clie klackrickt, «las unser lieber
8okn, kruder, krsutigam, Onkel

uno diette

U«inkol«>klerkls
0ran »«U«r in alnam Ink.-U«s >mant
im Alter von 2l Jakren am 28. lanuar bei
clen sekveren Kämpfen im Osten sein Leben
kür Oroöcleuiscklancl lassen muöte.

ln stillem Lew:
Oie Litern 0u »tan Xntillar u. Lrau
eed. lKerkle. Oie Oesckvister Wanna uncl
wkaUar. Oie kraut vlga waumann,
Laumgarten/Ostprevkenu. alle Anvervanclten.

Trauerksier am 8onntsg clen 30. April, vor¬
mittags 10 Okr in vodel.

wladaiadarli , clen 27. April 1944

Verwandten, Lreuncien uncl kekannten clie
sckmerrlicke lViitteilung, clsk unser lieber
Vater, Orokvster uncl Orgrokvater

s « 8 . Inlvn Krriinvr
»rvbarae U/alelbornorir»

am Oonnerstag morgen um 5 Okr im Alter
von 88'/, lakren nack kurrer Krsnkkeit sanft
entscklaken ist.

In tieker Trauer:
pamitta priackekrb VU, diiebeisback
Namilia waeie weLmae, pkorxkeim
pamltt« UUolk wrSmae, blev̂ ork
keercligung 8amstag clen 29. April, nack-

mittags3 Okr.

Neuenbürg.
m ^ «bäch Sonntag von8- 10 Uhr auf der Schießbahn

WskrsrKSekSn
für alle Neuenbürger Männer, die noch nicht geschossen haben.
_ ^ _ _ SA .-S turrn M/414.

un «I Jugonpigrupp « VN «» »» «».
Wir beteiligen uns recht zahlreich an der morgen abend8 Uhr

mNeuenbürg statchndendeii Großkundgebung . Abfahrt7 13 Uhr

in Pforzheim mit Gartenhaus

gvysn MdnksW
(Stadt oder Land) werden in Ver¬
rechnung gegeben.

Angebote unter Nr. 903 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Üi8.-kr»iikll86liökt- Vellkvden krsueMvrll ssönenMg

ksnlscüung
zu der am Samstag den 28 . April 1344, abends8 Uhr, in
der Turnhalle in Neuenbürg stattfindenden

Srokkunttgsdung.
Es spricht Drau Dr . Sporhan,  Stuttgart.
Alle Frauen von Neuenbürg und Umgebung sind herzlich eingeladen.

Sonntag 11 Uhr

8mg8luiiilv
für Mannerchor.
Noten mitbringen.

Vom 1 . vi , 2S . Nal

Kein«

VVÄsckvsnnskmv.

Freiwillige Feuerwehr
WIldb- d.

Am Sonntag de« 3V. April » 730 Uhr,
findet eine Hebung statt.

Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen.
Der Wehrsiihrer.

OamptwLsclianstalt
Lirtcentelä

Lrieckriek IKaneval.

7 » uscke
gut erhaltene braune .

Müdchenhalbfchuhe
81»s1I. iiorsgsl

u/il .ooao
8amsta8 , 29. April 1944

14 und 19.30 Dkr
8onntag , 30. April 1944

16 unä 19.30 vlir

lVlontas, I . Mai bain«
Lilm Veranstaltung

vss Ssei
suk

Äsr Venns
Kulturlilm uncl

Die Veulsvde Illoeiiensekgu
juZencllicke unter 18jakren

nickt rugeiassen

Mittel
Nächsten Sonntag
den 30. April Blü-
tenwanderung

nach Ottenhausen rc.
Abfahrt 13.15 Uhr

Bei schlechter Witterung Sonntag
den7. Mai.

Die für den letzten Sonntag je¬
den Monats geplanten künftigen
Vereinswanderungen werden durch
Anschlag im Schausinster des Ver-
kehrsbttros bekannt gemacht Die
Mitglieder, sowie hier weilende
Wanderfreundewerden zu den
Wanderungen freundl. eingeladen

Der Borstand.

I06/UKk«ö0k8l1li8cNIstIl)I
fsdc>bpbsimsrukosm prspsrste

t-iodickkdi

Größeres Metallhandels-Unier-
nehmen sucht in Württemberg,mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Hellbraun

i.sgsrpls »r
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Gr. 35 gegen ebensolche Größe 37.
Sehr guterhalt. Damenpumps
Größe 39, schwarz, hoher Absatz
gegen nur gute braune

Sportschuhe
Größe 39—40. Nachfrage ohne
Tausch zwecklos.

Zn erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Oen Lckmutxlössr besonllers
kür 8ckmutrv8scke nehmen >
^sscke ist kostbsrss Out . Osr-
cun kekt clie tlsuskrsu keuts

' Kurnus, äen Nkmutrlöser , be¬
sonders lürLckmutrvckscke suk.
öurnus löst den Lckmutr sckon
beim Linveicken sus dem Os-
vebe so gründlicb kereus . dsü
er ins kin veick wssser übergebt.
Oie sckvsrre 8rüke beweist es.
t/sn brsuckt dann nickt mskr
sckark ru reiben oder lange ru
kocken. OIs Wsscks wird ge¬
schont - Arbeitskraft,Neuerung
und Waschmittel werden gespartund Waschmittel werden gespart

AaitLee
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